
Sonnontou
V o n  H e r m a n n  F e r m u m ,  H ü n x e .

Die Stadt Dinslaken verrät uns durdr ihren Namen, daß sie einst in
sumpflgen Gelände erstanden ist, denn mit dem Worte ,,Lake" bezeichnete
moorige Niederungen. Einen weiteren Beweis für die vielen nassen Böden in
serm Heimatkreise geben uns die vielen Flurbezeictrnungen, die mit dem W

,,Bruck" oder ,,Bruch" in Verbindung stehen. Im Dinslakener Kreisgebiet fandeg
sich früher zahlreiclre Moor- und Brudrlandschaften, die es den Bewohnern er-
mögliclrten, alljährlidr ihren Torf zu stechen.

Die Moore, in denen die Jäger ihre Birkhähne schießen konnten, in denen
großer Zahl Gagelsträucher (Myrica gale), Moosbeeren (Vaccinium

Wollgräser (Eriophorum), Moose aller Art und viele heute immer seltener
dende Pflanzen wuctrsen. sind bis auf kleine Reste verschwunden. Das bunte und
geheimnisvolle Leben in den sumpfigen Gebieten, die ein wertvolles Wa
voir für das umliegende Land bildeten, wurde durdr die Menschen zerstört.
wollten Ackerland gewinnen und ließen die Moore durdt Gräben und Drain
entwässern. Die Folge war eine Veränderung des Landschaftsbildes und eine
rung des Wasserhaushaltes der Natur. Wenn die Menschen über das Sinken
Grundwassers und über Mangel an Regen klagen, so ist nidtt allein die
Abholzung unserer Wälder und Gebüsche daran schuld, sondern auch die T
Iegung der Moore. Gewaltsame Eingriffe in die Lebensgemeinschaft der
bringen uns immer Schaden. Beweise dafür besitzen wir in Hülle und Fülle.
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Suchen wir heute die uns noch verbliebenen Sumpfstellen auf, können wir
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stellen, daß sictr nodr einige Vertreter der Fauna und Flora der alten Moore auf
diese kleinen Inseln zurückgezogen haben. Da fällt uns besonders ein eigenartiges
Pflänzdren auf.

E s  i s t  d e r  f  l e i s c h f  r e s s e n d e  S o n n e n t a u .

Die Gattung Sonnentau ist in fast 100 Arten über der ganzen Erde verbreitet,
fehlt aber in den Polargebieten. In unserm Kreise flnden wir zwei Vertreter dieser
Pflanze: den ,,Rundblättrigen Sonnentau" (Drosera rotundifolia) und den seltener
wadrsenden ,,Mittleren Sonnentau" (Drosera intermedia). Im Volksmunde heißt
d e r  e r s t e  w e g e n  s e i n e r  r u n d e n  B l ä t t e r , , U n s e r s  H e r r g o t t s  B r a t p f  ä n n -
l e i n " ,  d e r  z w e i t e  w e g e n  s e i n e r  o v a l e n  B l ä t t e r , , U n s e r s  H e r r g o t t s  L ö f  -

f e 1". Die dritte Art ist der ,,Englische Sonnentau (Drosera anglica) mit schmalen,
verkehrt eiförmigen Blättern. Er scheint bei uns im Kreise nidrt vorzukommen,
war in Deutschlahd schon immer selten und wird immer seltener. Früher stand er
einm,al im Naturschutzgebiet Flüren bei Wesel. Vor 30 Jahren verschwand er aber
dort. Alle drei genannten Arten unterscheiden sich nur durch ihre Blattformen.

W a r u m  h e i ß e n  n u n  d i e  P f  l ä n z c h e n  S o n n e n t a u ?

Die Oberseiten der in Form einer Rosette eng am Boden liegenden Blätter, die
auf der Unterseite nackt und kahl sind, tragen seitlidr abgeplattete Drüsenhaare
(Tentakeln), je Blatt hundert bis zweihundert, die nach dem Blattrande zu arn
Iängsten sind und über diesen hinwegragen. Jedes Drüsenhaar endet in einem
purpurroten Köpfchen, an dem ein wasserhelles, aus einem klebrigen Sekret be-
stehendes Tröpfchen hängt. Scheint die Sonne, dann glitzern die vielen Tröpfchen
wie Tauperlen. Deshalb der Name.

W e s h a l b  i s t  d e r  S o n n e n t a u

e i n e  f  l e i s c h f  r e s s e n d e  P f  l a n z e ?

Fliegt ein kleines Insekt, eine Blattlaus oder eine Fliege, arglos auf den Son-
nentau, dann ist das Tier in den meisten FäIIen rettungslos verloren. Die klebri-
gen Tröpfctlen halten es fest, und mehrere Tentakeln setzen sidr wie die Finger
einer Hand in Bewegung, umschließen das Tierdren und umhüllen es mit dem
klebrigen Sekret, so daß es ersticken muß. Dann sondern die Drüsenhaare eine
Flüssigkeit und Ameisensäure ab, mit denen die Beute zersetzt und dann von der
Pflanze als Nahrung aufgenommen wird. Wenn sich nactr einigen Tagen die Ten-
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Ein Insekt in der Falle



takeln wieder öffnen, finden wir von dem rnsekt nur nocrr die Beine, F.rtigelVon diesen Resten werden die Blätter durch wind und Regen gereinigt.
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u:" Dyosela, wenn ein g.0n",". rnsef,t, z. B.Schmetterring, von den klebrigen Tropfen festgeharten wird und nur wenigetakeln die Beute nicht bewältigen können. Es bewegt sich dann eine gr<ißere

::::^"1t::_1l"llt, 1"'-9.n"t"yy,..y":" es nötig ist, kommen sogar die ren
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er sich braun und ceht ein, wahrscheinrictr wegen zu starken '.t".ür"Jäi,
rotem Farbstoff in den Tentaketköpfchen.

Die Drosera, dieses Raubtier unter unsern heimischen pflanzen, gibt uns Ri

l:::- :::"1 ̂iil _ I:1", v,'Tentakern berühren in der Annahme, diese würden sich bewegen, il;;ä
uns. Sie breiben volständig teilnahmlos und reagierer, 
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,ti.r.rtofffreie rstanzen niclrt im geringsten.

vollständig gleidrgürtig zeigen sich einige pflanzen unserer Heimat, dieder sonnentau auch Drüsenhaare mit Leimtröpfchen tragen, z. B. das eberauf moorigen Böden wactrsende Fettkraut (pinguicura vulgaris), ferner mesteinbrech- und primelarten. Bei diesen pflanzen sind die Fangdrüsen unddauungsdrüsen voneinander getrennt, so daß arso die rnsektäi, die anTröpfctren hängen bleiben, nicht verdaut werden können.
Es breibt mithin die Drosera unsere einzige fleischfressende pflanze. siedurch die Naturschutzverordnung vom 18. März 1986 wohr vor dem sammern

den Handel geschützt, es wäre aber zu begrüßen, wenn die immer seltener

:,":o:_":r:::l:rr^l_1"r.*"orflora-unter 
votlständigen Schutz gestellt würde,

si"lr noctr viere Naturfreunde erfreuen können bei der Betractrtung des sont a u s ,  d e s  W u n d e r k i n d e s  u n s e r e r  h e i m i s c h e n  F l o r l .
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vo n Heinrich Burhenne r 1"1ä:#;:; [ : : :J::T;.,1ä^*

Dannr in all das Brüllen

fegt es blond und wild,
von Urzeittönen aufgewühlt,

hingerissen in die alte Wildniskraft,
die dae Dröhnen seiuem Blute eehafft,
fegt es hoch und spritzend über den Hügel.
Weit die Nüstern, tief den Nacken, spitz die Ohren:
echwebt es wie die Ahnen urverloren.
Blitze krachen, pappeln rauschen, Weiden dampfent
Und du hörst das dumpfe Stampfen
seiner jungen Eufe,

und dee alten wilden Lebens dunkle Rufe.
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Weldendo Kühr osf den Rhcln-

wleren bel Götterrwlckcrhomm

TÜchtige Bouern ouf surem Boden
Die londwirtschofrlichen Verhöltnisse im Kreise Dinsloken

V o n  D r .  W e r n e r  L u m m o ,  D i n s l o k e n

Trotz der Nähe des Industriegebietes hat auch heute noch die Landwirtschaft
im Kreise DinsLaken eine große Bedeutung. Zwar ist die räumlictre Ausdehnung
des Kreisgebietes nur klein, dodr ist die Erzeugung an landwirtschaftlictren Pro-
dukten nicht zu unterschätzen. Um einen Einblick in die Erzeugungsleistung zu
geben, seien nur zwei Angaben gemadrt: Nactr der im Januar 1950 durdrgeführten
recht sicheren Schätzung wurde im Kreisgebiet für das Jahr 1949 eine Getreide-
ernte von rd. 65 000 dz : 23 dz pro ha eingebractrt. Die Mildrerzeugung im glei-
chen Jahre ist mit rd. 14 Mill. Liter zu veranschlagen. Hierbei ist zu berücksictr-
tigen, daß auctr jetzt noch sehr umfangreidre Kriegsschäden vorhanden sind, die
die Ertragsleistung der Betriebe sehr stark beeinträctrtigen.

Boden, Klima und die Tüctrtigkeit des niederrheinischen Bauern ermöglidren
soldre Leistungen. Seit langer Zeit steht daher die rheinische Landwirtschaft und
mit ihr der Kreis Dinslaken in ihren Erträgen mit an der Spitze des gesamten
Bundesgebietes. Auch bei einem Fortschreiten der Industrie nach Norden wird die
Landwirtschaft stets eine widrtige Rolle spielen. Aus diesem Grunde lohnt es sictr,
einmal einen näheren Einblick in die Struktur der heimischen Landwirtschaft zu
nehmen.

Bei einer landwirtschaftlidt genutzten Flädte von rd. L2745 ha sind nactr der
landwirtschaftlidren Betriebszählung von 1949 im Kreise insgesamt I 722 Betriebe
vorhanden, die sich auf die einzelnen Größenklassen wie folgt aufteilen:

bis 2 ha 671 Betriebe : 39 o/o

2- 5 ha 396 Betriebe : 23olo
5-20 ha 50? Betriebe : 29olo

20-50 ha 133 Betriebe : B o/o

über 50 ha 15 Betr iebe : lolo
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